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Antrag auf freie Arbeit 

gestellt haben, analysie-

ren. Weiterhin führten 

wir Interviews mit Men-

schen, die zu einer Geld

-strafe verurteilt wurden 

und in freier Arbeit 

oder EFS tilgen, Ex-

pert:innen-Interviews mit 

Personen, die in Be-

schäftigungs- und Ver-

mittlungsstellen sowie in 

einer JVA oder bei den 

Sozialen Diensten der 

Ergebnisse einer Studie zur Vermeidung 

von Ersatzfreiheitsstrafen in Berlin
von Nicole Bögelein & Jana Meier

VERMEIDUNG VON ERSATZFREIHEITSSTRAFEN

Gemeinsam mit dem 

Kriminologischen Dienst 

und den Sozialen Diens-

ten der Justiz Berlin ha-

ben wir in den letzten 

beiden Jahren die Praxis 

der Vermeidung von Er-

satzfreiheitsstrafen (EFS) 

in Berlin erforscht. Im 

Fokus stand dabei der 

Personenkreis, der regel-

mäßig nicht durch Haft-

vermeidungsmaßnahmen 

erreicht und somit inhaf-

tiert wird. Unser Anliegen 

war es, mehr über diese 

schwer erreichbaren Per-

sonen zu verstehen. Da-

zu konnten wir die staats-

anwaltschaftlichen Daten 

(MESTA), aller in 2022 

und 2023 beendeten 

Geldstrafenfälle in Berlin 

sowie eine Auswahl von 

97 Akten von Fällen, 

die im Laufe des 

Tilgungsprozesses einen 

meist nicht bei wenigen 

Tagen, zumeist werden 

zwischen elf und 

100 Tagen in Haft ver-

bracht. Das verbreitete 

Narrativ, die Menschen 

würden bezahlen, wenn 

sie verhaftet werden, be-

stätigt sich damit also 

nicht.

Freie Arbeit spielt in der 

Vermeidung der Ersatz-

freiheitsstrafe eine unter-

geordnete, wenn auch 

die Belastung der Justiz-

vollzugsanstalten noch 

höher als angenommen. 

Aber auch für die Men-

schen sind die Folgen 

dramatisch; so haben 

selbst wenige Tage Frei-

heitsentzug Konsequen-

zen für mentale Gesund-

heit, soziale Beziehun-

gen und etwaige Care-

Verpflichtungen. Zudem 

geht mit Haft immer eine 

Stigmatisierung einher. 

Tatsächlich bleibt es 

Justiz mit Menschen zu 

tun haben, die ihre Geld-

strafe nicht bezahlen 

können. Schließlich er-

fuhren wir mehr über die 

Arbeitsweisen im Rah-

men von zwei Gruppen-

diskussionen mit Instituti-

onen, die am Prozess 

der Tilgung beteiligt 

sind (Staatsanwalt-

schaft, Soziale Dienste, 

Vermittlungsstellen).

Aus den statistischen 

Daten (METSSTA) erga-

ben sich einige überra-

schende Erkenntnisse. 

So kommt es in weit 

mehr Fällen als bisher 

angenommen zu Ersatz-

freiheitsstrafen. Nahm 

man bislang an, dass 

rund acht Prozent der 

Geldstrafen (teilweise) in 

Haft getilgt werden, zei-

gen unsere Daten, dass 

in Berlin fast 33 %, also 

in jedem dritten Fall, eine 

Ersatzfreiheitsstrafe an-

getreten wird. Damit ist 

Die Universität zu Köln.

PD Dr. habil. Nicole Bögelein, 

Dipl.-Soz. (l.) und  Dipl.-Soz. 

Jana Meier M.A. (r.)

Institut für Kriminologie der 

Universität Köln 
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Die Menschen gehören 

zu einer marginalisierten 

Gruppe, was sich am 

hohen Anteil an Er-

werbslosigkeit, schwieri-

gen Wohnverhältnissen, 

einem geringem Ein-

kommen, und einem 

hohen Anteil migranti-

sierter Menschen zeigt. 

In die Aktenanalyse 

wurden Fälle einbezo-

gen, bei denen ein An-

trag auf freie Arbeit ge-

stellt wurde. Entspre-

chend war der Anteil 

134.982 Tagessätze we-

gen Fahrens ohne Fahr-

schein durch Ersatzfrei-

heitsstrafe getilgt. 

Das entspricht fast 

360 Jahren, also mehre-

ren Menschenleben, um 

das einmal zu veran-

schaulichen.

Durch die Auswertung 

der Akten konnten 

wir mehr über die Situati-

on zahlungsunfähiger 

Menschen und den Til-

gungsverlauf erfahren. 

VERMEIDUNG VON ERSATZFREIHEITSSTRAFEN

derjenigen, die durch 

freie Arbeit tilgen, höher, 

komplette Zahlung und 

Ersatzfreiheitsstrafe sel-

tener. Die Tilgungsarten 

komplette Zahlung, freie 

Arbeit und Ersatzfrei-

heitsstrafe unterschei-

den sich – wie auch in 

der Gesamtpopulation –

hinsichtlich verschiede-

ner Merkmale. So sind 

die Menschen, die be-

zahlen, eher männlich 

und deutsch, die Men-

schen, die freie Arbeit 

„Weniger als zwei von 

100 Fällen tilgen vollständig 

durch freie Arbeit.“

seltener. Einfluss da-

rauf, wie eine Geldstrafe 

getilgt wird, haben 

u.a. Alter, Geschlecht, 

Staatsangehörigkeit, 

das begangene Delikt 

und Tagessatzanzahl 

sowie -höhe (in €). 

Außerdem dauern die 

Tilgungsarten unter-

schiedlich lange, am 

schnellsten geht die 

komplette Zahlung, Til-

gung in EFS dauert am 

längsten.

Wir haben uns die 

wichtige Rolle. Weniger 

als zwei von 100 Fällen 

tilgen vollständig durch 

freie Arbeit. Menschen, 

die wegen Erschleichens 

von Leistungen und Ei-

gentumsdelikten verurteilt 

wurden, gelingt es selte-

ner, die Geldstrafe 

(komplett) zu bezahlen, 

sie kommen eher in EFS 

oder tilgen durch freie 

Arbeit. Menschen ohne 

deutsche Staatsangehö-

rigkeit erreichen die An-

gebote der freien Arbeit 

Gruppe derjenigen, 

die wegen Fahrens oh-

ne Fahrschein (§ 265a 

StGB) verurteilt waren, 

genauer angeschaut. 

In Berlin wurden 2022 

und 2023 insgesamt 

6.192 Geldstrafen des-

halb erledigt. Die verur-

teilten Personen waren 

zu rund zwei Dritteln 

männlich und zu einem 

Drittel  weiblich (31,8 %). 

Im Vergleich zu allen 

Geldstrafen Verurteilten 

verschiebt sich das Ver-

Geldstrafe von 

60 Tagessätzen benöti-

gen sie fast drei Jahre. 

Fast jede zweite Person 

mit diesem Delikt tritt 

eine EFS an. Damit ist 

die Zahl bei dieser 

hältnis leicht, denn dort 

ist nur ein Viertel weiblich 

und Dreiviertel sind 

männlich. Frauen sind 

also stärker belastet. Die 

Strafe wurde hier zu al-

lermeist durch einen 

Strafbefehl verhängt 

(89,6 %). Die Menschen 

benötigen deutlich länger 

dafür, die Strafe zu tilgen, 

und zwar als 18 Tage 

für einen Tagessatz. 

Das heißt, für 

eine durch schnittliche 

Gruppe noch einmal 

deutlich erhöht. Die Ta-

gessatzhöhe liegt durch-

schnittlich bei etwa 

16 Euro - damit gingen 

Gerichte von einem mo-

natlichen Nettoeinkom-

men von 480 € aus. 

Dies deutet darauf hin, 

dass die Menschen, die 

wegen dieses Delikts 

verurteilt werden, in Ar-

mut leben. Insgesamt 

wurden in den Jahren 

2022 und 2023 genau 

„Insgesamt wurden in den 

Jahren 2022 und 2023 genau 

134.982 Tagessätze wegen 

Fahrens ohne Fahrschein 

durch Ersatzfreiheitsstrafe 

getilgt. Das entspricht fast 

360 Jahren, also mehreren 

Menschenleben, um das 

einmal zu veranschaulichen.“
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ren Ersatzfreiheitsstra-

fen berichtet haben, gal-

ten all diese Dinge nicht. 

Sie waren mit dem 

Überleben beschäftigt, 

und die Geldstrafe war 

ihre letzte Sorge – zu-

mal sie häufig auch kei-

nen Überblick über ihre 

Post hatten.

Noch ein wichtiger Hin-

weis zum Schluss. Un-

sere Studie nutzte Da-

ten, die Geldstrafen vor 

der gesetzlichen Ände-

derlich waren Flexibilität 

im Hinblick auf die Ab-

leistung der Stunden so-

wie die Möglichkeit, 

Sucht oder akute Krisen 

offen anzusprechen. 

Schließlich zeigte sich, 

dass ein speziell für 

Frauen gestaltetes Pro-

jekt als besonderer 

Schutzraum und wertvol-

le Anlaufstelle galt. 

Für die meisten Men-

schen, die wir in den Ge-

fängnissen angetroffen, 

oder jene, die von frühe-

VERMEIDUNG VON ERSATZFREIHEITSSTRAFEN

rung betrafen (1:2 statt 

1:1 und Prüfung der Le-

bensverhältnisse durch 

die sozialen Dienste). 

Das überraschendste 

Ergebnis war die Tatsa-

che, dass weit mehr 

Menschen – zumindest 

teils – in EFS tilgen als 

angenommen. Bislang 

war in Studien von zehn 

Prozent aller Geldstra-

fen die Rede; unseren 

Ergebnissen zufolge 

sind es 32,6 % der Fäl-

le. Die Verwunderung 

„Für die meisten Menschen, 

die wir in den Gefängnissen 

angetroffen, oder jene, die 

von früheren 

Ersatzfreiheitsstrafen 

berichtet haben, galten all 

diese Dinge nicht. Sie waren 

mit dem Überleben 

beschäftigt, und die 

Geldstrafe war ihre letzte 

Sorge – zumal sie häufig auch 

keinen Überblick über ihre 

Post hatten.“

fen zu tilgen hatten, be-

stätigten sich die aus 

der Literatur (vgl. Böge-

lein, et al, 2014) be-

kannten Lebenslagen 

akut schwierig, dauer-

haft ungeordnet und 

desolat. Je schwieriger 

die Lebenslage wird, 

umso eher wird die Stra-

fe in Haft getilgt. Multip-

le Problemlagen herr-

schen im Alltag der Be-

fragten vor. Arbeitslosig-

keit, Armut, Wohnungs-

und Obdachlosigkeit, 

leisten, eher weiblich, 

deutsch und älter, und 

diejenigen, die in EFS 

tilgen, eher jünger und 

männlich. Niedrige Ta-

gessätze in € und viele 

Tagessätze werden eher 

durch freie Arbeit oder 

EFS getilgt.

Aus den Interviews mit 

den Menschen, die in der 

EFS-Vermeidung bzw. 

Geldstrafenvollstreckung 

beschäftigt sind, und aus 

den Interviews mit den 

Menschen, die Geldstra-

psychische und physi-

sche gesundheitliche 

Einschränkungen sowie 

Alkohol- und Drogenab-

hängigkeit führen nicht 

nur häufig zu den An-

lassdelikten, sondern 

erschweren auch die 

Tilgung der Geldstrafe.

Die Interviews und Grup-

pendiskussionen liefern 

zudem Einsichten zu 

den Bedingungen, die zu 

Ge- oder Misslingen der 

Tilgung durch freie Ar-

beit führen. Allem voran 

zitäten, die notwendigen 

Schritte einzuleiten. Sie 

stellen Anträge, melden 

sich bei den zuständi-

gen Stellen und küm-

mern sich um eine Be-

schäftigungsstelle. Vo-

raussetzung dafür ist, 

dass sie psychisch in 

der Lage sind, ihren All-

tag zu organisieren, und 

nicht in einer akuten 

Krise stecken. Bei stär-

ker belasteten Men-

schen half teils eine be-

steht, dass eine gewiss 

Selbstorganisation vor-

handen sein muss, um 

die Ersatzfreiheitsstrafe 

zu vermeiden. Die Ge-

spräche zeigen, dass 

diejenigen, denen die 

Haftvermeidung gelingt, 

die Dringlichkeit der Situ-

ation wahrnehmen. Sie 

verstehen, dass Inaktivi-

tät zur Inhaftierung füh-

ren wird – und haben die 

geistigen, sozialen und 

organisatorischen Kapa-

treuende Person oder 

ein privater Kontakt bei 

der Kontaktaufnahme 

mit Beratungsstellen.

Für die Ableistung in 

freier Arbeit selbst ist 

Verlässlichkeit nötig, 

etwa sich zu melden, 

wenn man einmal nicht 

kommen kann. In den 

Beschäftigungsstellen 

war es wertvoll, wenn 

die Möglichkeit, mit So-

zialarbeiter:innen zu 

sprechen bestand. För-

„Armut, Wohnungs- und 

Obdachlosigkeit, psychische 

und physische 

gesundheitliche 

Einschränkungen sowie 

Alkohol- und 

Drogenabhängigkeit führen 

nicht nur häufig zu den 

Anlassdelikten, sondern 

erschweren auch die Tilgung 

der Geldstrafe.“

S   n    p     n :

B n e   i e  F    : 

Si     ng    w    n  

v   2.  i  3. N        

2026    C    
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Der gesamte Bericht 

findet sich hier:

Meier, Jana and Böge-

lein, Nicole (2026). Die 

Vermeidung von Ersatz-

freiheitsstrafen in Berlin 

– unter besonderer Be-

rücksichtigung schwer 

erreichbarer Personen. 

Forschungs- oder Pro-

jektbericht.

https://kups.ub.uni-

koeln.de/80278/3/

Inhaltli-

cher_Abschlussbericht_

EFS_21.04.2026.pdf
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So haben Alter, Ge-

schlecht, Anlassdelikt, 

Einkommen, Höhe und 

Anzahl der Tagessätze 

so wie die Staatsange-

hörigkeit einen Einfluss 

auf die Art und Dauer 

der Tilgung. Menschen 

mit weniger Geld gelingt 

es seltener, die Strafe 

zu bezahlen. Damit wer-

den sie häufiger inhaf-

tiert und benötigen ins-

gesamt länger für die 

Tilgung als Menschen in 

besserer finanzieller La-

ge. Gerade diejenigen, 

die Armutsdelikte bege-

hen (kleine Diebstähle 

und Fahren ohne Fahr-

schein), gelangen eher 

in Haft.

Die Frage, warum die 

Angebote der freien Ar-

beit nicht genutzt wer-

den, ist schwierig zu be-

antworten. Die freie Ar-

beit fristet ein Schatten-

dasein in der Tilgung der 

Geldstrafe. Weniger als 

bliebt allerdings auf unse-

rer Seite, denn die Prakti-

ker:innen hatten diese 

hohe Zahl erwartet. Das 

zeigt ein weiteres Mal, 

wie unbedingt notwendig 

eine verlässliche Zahl in 

der amtlichen Statistik zu 

Zugängen in Ersatzfrei-

heitsstrafen ist.

In unserer Analyse zeigt 

sich auch der Einfluss 

verschiedener soziode-

mografischer Faktoren 

auf die Tilgungsvariante. 

tun ist, und sind in der 

Lage, einen Antrag zu 

stellen. Danach erhalten 

sie eine Betreuung 

durch die Sozialen 

Dienste der Justiz und 

die freien Träger.

Ein Grund, warum die 

Zahlen der Menschen in 

EFS hoch bleiben, findet 

sich in der Lebenslage. 

Die Menschen sind ein-

gebunden in schwierige 

Lebensverhältnisse, und 

zwei Prozent aller Geld-

strafen werden entspre-

chend getilgt. Notwendig 

dafür ist es, selbstständig 

einen Antrag auf freie 

Arbeit zu stellen. Damit 

haben Betroffene we-

sentliche Voraussetzun-

gen für die erfolgreiche 

Ableistung bereits erfüllt: 

Sie wissen von ihrer 

Geldstrafe, haben die 

Ressourcen, sich um die 

Vermeidung zu küm-

mern, verstehen, was zu 

VERMEIDUNG VON ERSATZFREIHEITSSTRAFEN 

die Vermeidung von Haft 

spielt für viele eine deut-

lich untergeordnete Rol-

le.

Kontakt: 

PD Dr. Nicole Bögelein 

E-Mail 

Nicole.Boegelein@uni-koeln.de

Jana Meier

E-Mail 

Jana.Meier@uni-koeln.de

„Menschen mit weniger Geld 

gelingt es seltener, die Strafe 

zu bezahlen. Damit werden 

sie häufiger inhaftiert und 

benötigen insgesamt länger 

für die Tilgung als Menschen 

in besserer finanzieller Lage. 

Gerade diejenigen,

die Armutsdelikte begehen 

(kleine Diebstähle und Fahren 

ohne Fahrschein), gelangen 

eher  in Haft.“


